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III. Hmarffsu. 



Nach einer Mitteilung des Erzieh- mit je dreijährigem Kursus zu glie- 
ungsamtes in Washington ist der dem, wird spruchreif werden, sobald 
Schulbesuch der amerikanischen Schu- ein aus Schulleitern bestehender Aus- 
ter» durch den Krieg zwar beeinfiusst schuss über diese Angelegenheit be- 
worden, doch nicht in dem Masse, dass richtet hat. Der neue Schulrat be- 
ein Rückgang gegen letztes Jahr zu weist also auch durch diese Anord- 
verzeichnen wäre. Berichte aus 1411 nung, dsss er keine wichtigen Schritte 
Städten und etwa 700 Bezirken lassen im Unterrichtswesen ohne den Rat er- 
erkennen, dass die Zunahme in den fahrener Fachleute zu tun gedenkt. 
Elementarschulen derjenigen früherer Bravo! 
Jahre (etwa 2%%) fast gleich blieb, , gtaat Minnesota ist eine Be- 

Zuna e nm H e ,g nur C Ä ^vfiSf ff Wegung lm Gange ' Ö " C ^vaUchulcn 

™££{^L,™ quo tt„^ !f;!i £?, *«>ter staatliche Kontrolle zu bringen 

fÄ Lf Ifn,K.V aYJ^SL ? uno ,hneB vorzuschreiben, welche 

SESSffl?™ w*t J% l£?*£hE" ***«■ ln englischer Sprache erteilt 

ruckzufuhren. Hat auch der Knaben- werden müssen. Besonders soll der 

efnnn^n 41 ?« 'X? £* £ l "fTJ^ fremdsprachliche Unterricht streng 
ff ? S« f » 5? ! i \ , f überwacht werden; er soll nur soweit 
SUf^St x,lh T n M JJf 4 ^ af selehvt werden, als für die Kenntnis 
m3?<£££i Ä£ ™wnZ d d6 der Literatur und für praktische Ge- 
High Scbool Studien zu beenden. ßC häftszwecke erforderlich ist. Eine 

Ein Bulletin des Erziehungsamtes ^"2 Schülen^ÄIaaÄT 
(Bulletin, 1917, No 29,10c) bringt ^ftS^SS 

e in e ^ B ZU H^ m Z^ 1 n^f^iitIrfn Ä ; ™<* «elehrt wird; hauptsächlich wä- 
ESwU t J£f „™ Jff l $£?JX£ ™ da s deutsche Schulen. Vor dem 
Colleges treffen, um die Studenten j h m5 b j Gesetz, welches 

rÄM^J^IT'SSi^hSSS ««■ die nichtigsten Fächer 'die eng- 
^'£ a JL tZ «™lf„ JÄl lis <* e Sprache vorschrieb, dieses Cte- 
«rSSÄ; l™£ ~w in I, h ^t Betz ™ rde aber 1915 widerrufen. Nun 
die Studenten wenig oder gar keine , . , ähnliche«! aber viel achärfe- 
Gelegenheit, sich praktisch zu betäti- ^ <^ vSr^Äf -SiSaS- 
gen. Allmählich dringt die Ansicht "■<£ S ^Lnert sehr * n ' das .ähnliche 

fSr <%ES£S£ l ^S*S£ SzSztSSE "- " e %Sffi£ 

liSS?oI K^?£? g ir?r ^^ t?f«IS*f? sehe Partei vor Jahren in Wisconsin 

lehrer. Sehr interressant sind die Niederlage einbrachte Naturlich 

y^Zt/p^ ^ nh^n S \t t .„ WiSCOnSln • ?»" ÄS Jw efne'ganz'andere: 
um dieses Problem zu losen. immerhin wird der Versuch, ein der- 

.,„ „„„,„ Amf „ 1 ,„„,,i„„„ v„ t a^ artiges Gesetz anzunehmen, auf gro- 

„™I a Z [ Lh~ riÄn Ähtf ■«« Widerstand, besonders in katho- 
neue, aus sieben Mitgliedern bestehen- t t „^u M ,.*.a i,uk A .s ort i,«« tr»,**«^« 
de Schulrat der Stadt New York die »**«* und lutherischen Kreisen. 
Bestimmung getroffen, wonach sie 

hinfort nur die Oberleitung des Schul- Dienstag, den 29. Januar, hat dar 
wesens führen und die Pläne in Schul rat von Indianapolis einen Be- 
grossen Umrissen feststeilen werden, schluss angenommen, wonach do 
während alle Details und die Aus- deutsche Unterricht sofort aus den 
führung dieser Pläne den Schulleuten ersten acht Graden der dortigen Schv- 
von Beruf überlassen werden. Hier- len entfernt werden soll. Herr Theo- 
durch werden die beständigen Kon- dor Stempfei war das einzige Mitglied 
flikte und Reibereien, die den alten des Schulrates, das dagegen stimmte, 
vielköpfigen Schulrat zu einem politi- Er nannte die Vorlage eine Kriegs- 
schen Debatten-Club und in vielen massnahme. Gerade deswegen, meinte 
Fällen zu einem Konfusionsrat stem- er, sei es nötig, die ganze Sache vor- 
pelten, ausgeschaltet. Die Anregung, urteilsfrei und ruhig zu betrachten 
die öffentlichen Schulen in Volksschu- und zwar vom erzieherischen Stand - 
len mit sechsjährigem Kursus, und punkte aus. Eine solche eingreifende 
Mittelschulen und höheren Schulen Änderung würde die Erziehung der 
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Kinder nicht nur in der Gegenwart, gestorben. 1855 kam er nach Ameri- 
sondern für die Zukunft beeinflussen, ka, trat 1860 in die Bundesarmee ein, 
Es sei keine Kunst niederzureissen. wurde dann Buchhändler und Lehrer, 
Durch die Annahme der Vorlage zer- bezog später die „Maryland Universi- 
störe man, was durch aufopfernde Ar- tat" und wurde Advokat. Seit 1884 
beit in den letzten fünfzig Jahren auf- was er Präsident der „Deutschen Ge- 
gebaut worden sei, man beraube die Seilschaft von Maryland." Sein In- 
Kinder der Gelegenheit, ihr begönne- teresse an der deutschamerikanischen 
nes Studium zu beenden. Hierin Geschichte — er war ein eifriges Mit- 
handle man ganz im Widerspruch mit glied und ehemaliger Präsident der 
den Ratschlägen, die der Erziehungs- „Deutschen Historischen Gesellschaft" 
kommissär zu Washington und auch — hat ihn angeregt, ein Werk über die 
andere hervorragende Schulmänner Geschichte der Deutschen in Mary- 
hüben und drüben erteilt haben. Trotz land zu verfassen, welches eines der 
des bittersten Kampfes gegen den Un- besten geschichtlichen Werke jenes 
terricht hätten sich 5600 Schüler da- Staates ist. 
für gemeldet. Auch bestünde ein 

Staatsgesetz, das den Unterricht in Selten wurden wahrere Worte ge- 
einem solchen Falle obligatorisch sprochen, schreibt die Chicagoer 
macht. Er fordere deshalb auf, ehe Abendpost, als seitens des Hilfssuper- 
man zur Abstimmung schreite, Rat intendenten E. E. Cole, wenn er be- 
einzuholen von Fachleuten, um über haptete, dass die Erziehung unserer 
die erzieherischen und gesetzlichen männlichen Jugend in zu weitgehen- 
Fragen Klarheit zu erlangen. — Hier- dem Masse dem weiblichen Einflüsse 
auf folgte die Annahme. Es rast der unterworfen sei. Die Folgen dieser 
See und will sein Opfer haben! falschen Erziehungsweise zeigen sich 

seit geraumer Zeit im wirtschaftli- 

Schulleiter John D. Shoop von Chi- chen und gesellschaftlichen Leben, 
cago hat neunzehn Elementarschulen Die Anerkennung dieser Tatsache 
bestimmt, in denen auch künftighin durch einen erfahrenen Schulmann 
Unterricht in der deutschen Sprache wird sicher jeden, der es mit unseren 
im 7. und 8. Grade erteilt werden heranwachsenden Knaben und Jüng- 
wird. lingen gut meint, mit Genugtuung er- 

füllen. Nur der Mann, der männlich 

Mit grosser Freude können wir be- denkt, kann dem Knaben männliche 
richten, dass Herr Professor Kuno Tugenden beibringen. In die Hände 
Francke, der seit Mitte Dezember vori- von Männern sollte der Unterricht un- 
gen Jahres auf ein schweres Kranken- rerer männlichen Jugend wenigstens 
lager geworfen war, sich auf dem in den High Schools und in den obe- 
Wege der Besserung befindet. Wann ren Klassen der Volksschule gelegt 
er allerdings das Hospital (Norwich werden. 

Hospital, Norwich, N. Y,) wird ver- Zur Zeit wird sich diese Umwälzung 
lassen können, das wird davon abhän- in unserem Schulwesen wohl nicht er- 
gen, wie schnell der Patient seine möglichen lassen. Der Krieg stellt zu 
Kräfte zurückerlangen kann. Unsere grosse Anforderungen an unsere Män- 
besten Wünsche seien ihm auch in nerwelt. Aber einmal wird er schliess- 
diesen Spalten ausgesprochen. D. R. Hch zu Ende gehen, und dann wird es 

an der Zeit sein, mit dem bisherigen 

Herr Martin Schmidhofer, langjäh- System, in dem die Lehrerin tatsäch- 
riges Mitglied der Verwaltungsbe- lieh das Monopol des Unterrichts in 
hörde des Seminars und bisheriger den Volksschulen besitzt, zu brechen 
Supervisor des Deutschen an den Chi- und die Knaben durch Männer unter- 
cagoer Schulen, ist zum Leiter des richten und erziehen zu lassen. Die 
gesamten fremdsprachlichen Unter Zahl der jugendlichen Verbrecher und 
richts daselbst ernannt worden. Dem der Männer mit weibischen Charak- 
bewährten Schulmann gratulieren wir teren, die dem Volke in ihrer Hysterie 
zu dieser Ernennung und wünschen schon unendlichen Schaden zugefügt 
ihm jeden Erfolg in seinem erweiter- haben, wird sich dann merklich ver- 
ten Wirkungskreis. ringern. 

In Baltimore ist Herr L. P. Hen- Die Cambridge - Universität plant 
mnghausen y ein bekannter Deutsch- eine Aenderung in ihren Aufnahmebe- 
amerikaner, im Alter von 76 Jahren dingungen, die in tief einschneidender 



Umschau. 



49 



Weise das englische Schulwesen be- 
einflussen dürfte. Statt der bisheri- 
gen obligatorischen Prüfungen in 
Griechisch und Latein, soll an Stelle 
des Griechischen die Wahl zwischen 
Griechisch, Französisch und Deutsch 
treten. Die Änderung würde naturge- 
mäss das Studium der modernen Spra- 
chen begünstigen. 

Interressant ist in diesem Zusam- 
menhang eine Rede von Frl. Tuke, der 
Leiterin von Bedford College, einem 
Zweig der Londoner Universität Frl. 
Tuke sprach über den relativen Wert 
der alten und der modernen Sprachen 
als Erziehungsmittel vor dem Lon- 
doner Lehrerverein. Auszüge aus ihrer 
Rede brachte der „Christian Science 
Monitor" vom 24. Januar. Danach 
sagte sie: 

"It appears to be fairly certain 
that we shall see in the near future 
a great development in the teaching 
of modern languages. We shall see 
their sphere largely increased — a 
much greater stress laid upon their 
importance. It is possibie that we 
shall see the place hitherto held by 
the classics stormed, and perhaps 
wholly possessed, by the living lan- 
guages. It is worth while, there- 
fore, to inquire afresh whether such 
a change is likely to be for good or 
evil — whether we should welcome 
and further it, or rather use every 
effort to retard its approach." 
Sie führt nun die Vorteile an, die 
aus dem Studium der klassischen 
Sprachen erwachsen; das sind wissen- 
schaftliche, ästhetische und soziale 
Werte. Die wissenschaftlichen Werte 
umfassen die Ausbildung in der Gram- 
matik, im logischen Denken und in 
der Akkuratesse. Als soziale Werte 
betrachtet sie die Kenntnis der grie- 
chischen und römischen Mytholigie, 
das allgemein notwendige Gut aller 
Gebildeten. Die wissenschaftlichen 
und ästhetischen Vorteile werden je- 
doch nur wenigen Schülern im ange- 
führten Masse zuteil. 

They have not gone far enough. 
They have never risen to the point 
of reading with solid pleasure or 
ease a Greek or Latin work. Hence 
the aesthetic value is lost for them. 
The rank and file — the majority — 
have learned to look on these studies 
only as a profitless grind with little 
sense or meaning, so that at the 
most a certain hold on the accurate 
use of language has been obtained. 
If this is the case, then these stu- 



dies, far from rousing and training 
the minds of the young, must have 
very definitely choked and dead- 
ened them. 

Another reproach cast against 
the classics is that their study may 
lead to a limited, even unsympa- 
thetic vision; that, by their means. 
too high a price may be set on the 
formal, the precise, and complete; 
that the individual trained through 
them is put out of touch with mod- 
ern life and thought and runs the 
risk of sitting aloft, shut up in the 
lonely tower of intellectual superior- 
ity. 

Sie führt nun aus, dass sich dieselbe 
Genauigkeit bei den modernen Spra- 
chen wie bei den alten erreichen lasse, 
auch biete sich genügend Gelegenheit, 
den Sinn für das Schöne zu wecken 
und zu bilden. 

Vor dem, Kriege habe sie unter den 
fremden Sprachen dem Deutschen die 
erste Stelje zuerkannt, jetzt freilich 
müsse sie diesen Standpunkt aufge- 
ben. (Vielleicht kommt sie wieder 
auf ihn nach dem Kriege zurück! ) 
Zum Schluss ihrer interessanten Aus- 
führungen sagte sie: 

"The teacher must look upon them 
(the modern languages) as one of 
the most important instruments of 
humanistic culture, and with thai 
in view must see to it that the study 
of a modern language carries with 
it the foundation of a study of the 
literature, the history, the civiliza- 
tion, and art (and in the case of 
older students, of the Philosophie 
thought) of the country where that 
language is spoken. Thus we may 
hope to produce a body of scholars 
in the modern humanities who shall 
rival the famous scholars in the 
more ancient learning." 

Vom Oktober an erscheint an Stelle 
des r>0. Jahrbuchs des Vereins für wis- 
senschaftliche Pädagogik die Viertel- 
jahrsschrift für vhilosovhisehe Päda- 
gogik, herausgegeben von Dr. W. Rein 
Im Verlag der Strassburger Druckerei 
(v. Schultz & Co.), erscheint seit Jah- 
resbeginn die Gegenwartsschule, her- 
ausgegeben von K. König. Leider sind 
uns beide unzugänglich. 

Oesterreich will fünfjährige Scmi- 
narien einführen. 

Würtenberg hat in der Verlegenheit 
Lehrerinnen an Seminaren angestellt; 
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darob sind die Lehrer verblüfft, ja ent- 
rüstet. — So etwas verblüfft die Wür- 
temberger! Bei uns findet das alltäg- 
lich statt. 

In Oesterreich beklagen sich Lehrer, 
die vom Felddienst zurückkehren, 
dass ihre Stellen durch Lehrerinnen 
besetzt sind, so dass sie brotlos wer- 
den. 

Den Nobelpreis für Literatur erhiel- 
ten die dänischen Schriftsteller Gjel- 
lerup und Pantopidan; die Preise für 
Physik und Chemie werden dieses 
Jahr nicht verteilt. 

Russland wandelt die Frauenschu- 
len in Petersburg und Moskau in 
Frauenuniversitäten um und plant 
Universitäten in Irkutsk, Taschkent 
und Tiflis. 

Der Zürcher Kantonverband des 
schweizerischen Pfadfinderbundes hat 
ein Reglement herausgegeben, das die 
Bewegung wie folgt charakterisiert: 
Die Hauptausbildungsziele liegen auf 
sittlichem Gebiet. Durch das gegen- 
seitige Pfadfinderversprechen soll die 
Jugend zur Selbsterziehung angeleitet 
werden. Des Pfadfinders Wahlspruch 
lautet: Allzeit bereit! Die Pfadfinder- 
gesetze lauten: „Des Pfadfinders Wort 
ist wahr; auf seine Ehre soll man un- 
erschütterlich bauen können. Er ach- 
tet jede ehrliche Überzeugung eines 
Andersdenkenden. Er ist stets hilfs- 
bereit und sieht, wo er helfen kann; 
er ist bestrebt, täglich wenigstens eine 
gute Tat zu vollbringen. Der Pfadfin- 
der ist treu seinen Eltern und seinen 
Mitpfadfindern; er ist höflich und rit- 
terlich. Er ist ein Freund der ganzen 
Natur; er schützt Pflanzen und Tiere. 
Er gehorcht einem Befehl ohne Wider- 
rede; er zeigt nie schlechte Laune; er 
ist mutig, zähe und findig, arbeitsam 
und sparsam. Der Pfadfinder übt 
strenge Selbstzucht; er hält sich rein 
in Gedanken, Wort und Tat." 

In Frankfurt a. M. fassten die 
Stadtverordneten vor einigen Mona- 
ten Beschlüsse zu gunsten der Ein- 
heitsschule. An Mittelschulen soll 
nach dem Jahre 1921 die Volksschule 
wegfallen. — Auch in Berlin gelangte 
zur gleichen Zeit, als die „Begabten- 
schule (Möglichkeit weiterer Schu- 
lung nach beendeter Volksschule) an- 
genommen wurde, ein Antrag zur An- 
nahme, der den Abbau der Vorschulen 
für Berlin anstrebt. 



In Holland bestehen neben 3368 Öf- 
fentlichen Schulen mit 573,625 Schü- 
lern 2346 Privatschulen (biezondere 
scholen) mit 420,751 Schülern. Die 
Zahl der Privatschulen wird wohl zu- 
nehmen, da von jetzt auch diese Schu- 
len Staatshilfe erhalten. Von 5628 
Schulen wurden 708 durch Frauen ge- 
leitet. An den öffentlichen Schulen 
waren 14,220 Lehrkräfte, an Privat- 
schulen 10,059 tätig: Lehrer 13,070, 
Lehrerinnen 11,209. 

In einem Rückblick auf das vergan- 
gene Jahr schreibt die Schweizerische 
Lehrerzeitung in einem Leitartikel: 
„Dass für das freie Polen ein so ge- 
bildeter Mann wie Prof. Kucharzewski 
an die Spitze des ersten Ministeriums 
getreten ist, berechtigt zu den besten 
Erwartungen. Der schulfreundliche 
Geist, der Finnland in den letzten 
fünfzig Jahren getragen hat, bürgt da- 
für, dass das finnische Schulwesen, be- 
freit von den russifizierenden Vor- 
schriften, einer neuen Blüte entgegen- 
gehen wird, sobald der wirtschaftliche 
Druck gehoben ist. ... In Oester- 
reich'Ungam wie im Deutschen Reich 
ist die Gestaltung der Zukunftsschule 
im Vordergrund der Erörterungen. 
Die Losung: dem Talente freie Bahn 
und die politische Orientierung im 
Sinne der Demokratie berühren sich 
auf dem Gebiete der Schule. Lebhaf- 
ter als je ertönt der Ruf nach der Ein- 
heitsschule. Sind auch nicht alle 
Pläne hiefür reif zur Verwirklichung, 
so lässt sich doch schon jetzt erken- 
nen, dass „der Aufstieg der Begabten" 
nicht ein blosses Schlagwort ist, son- 
dern dass ernsthafte Anstrengungen 
(Berlin, Hamburg, Frankfurt) ge- 
macht werden, um dem fähigen Kinde 
den Weg zu den höheren und höchsten 
Bildungsstufen zu ermöglichen. Man- 
ches Vorurteil (wie gegen das allge- 
meine Wahlrecht in Preussen) wird 
freilich zu besiegen sein, ehe die all- 
gemeine Volksschule zur Tat wird. — 
Am frischesten ist der Zug im Schul- 
wesen zurzeit trotz aller Landessorgen 
in Schweden. Die Reorganisation der 
Lehrerbildung ist durchgeführt, der 
Unterricht in der Heimatkunde auf 
neue Grundlage gestellt, ein umfassen- 
der Plan zur Ausgestaltung der Fort- 
bildungsschule ist für den Reichstag 
bereit und eine durchgehende Ver- 
besserung der Lehrergehälter ein- 
geleitet Holland hat am 12. De- 
zember die neuen Verfassungsbestim- 
mungen verkündet, welche der kirch 
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liehen (privaten) Schule und der Ge- der Mittelschulen fordert und den An- 
meindeschule die gleiche Staatshilfe Spruch erhebt, dem Lande eine na- 
sichern. In England hat Unterrichts- tionales Schulwesen zu geben. In 
minister Dr. A. H. Pisher dem Paria- Frankreich hat Viviani ein umfassen- 
ment den Plan vorgelegt, welcher die des Gesetz für die obligatorische Fort- 
Ausdehnung der obligatorischen Pri- bildungsschule und die Lehrlingsbil- 
märschule, eine obligatorische Fort- düng vorgelegt. In Italien sieht es 
bildungsschule und die Ausgestaltung im Erziehungswesen trübe aus." 

John Andressohn. 



IV. örrnttßrhtrH. 



Liebe Störung. 

Der Abend findet mich, allein, 
In meinen Stuhl gesunken: — 

Nun, Sybarit, den Firnewein 
Der Einsamkeit getrunken! 

Schon greif ich nach dem Raabeband; 

Es qualmt die liebe Pfeife, 
Und fröhlich an des Meisters Hand, 

Beginn ich meine Streife. 

Aus Dämmerschatten, Phantasie 
Lässt ranken blühend Leben; — 

Da drängts sich schmeichelnd an mein 
Knie, 
Will runde Ärmchen heben. 

Isolde, du? — Wo kommst du her? 

Was soll dein kindlich Lallen? 
Wird denn dein Püppchen dir zu 
schwer? 
WiH's Peitschchen nicht mehr 
knallen? 

Und „Papa, bitte", stammelt sie. 

Ja! Aber! — Armer Raabe! — 
Schon sitzt sie rittlings auf mein Knie, 

Reicht mir den Mund zur Labe. 

Ich kenne, kleine Eva, dich! 

Du glaubst, in meinen Taschen, 
Die deine Neugier längst umschlich, 

Sei Zuckerwerk zu naschen. 

Vielleicht, wenn du recht artig bist! — 
Schon sucht ihr Patschenhändchen. 

Dann jauchzt sie auf, die kleine List, 
Schiebt in den Mund ihr Quentchen. 

Du lieber Dichter, musst heut ruhn. 

Die Welterlösungseier, 
Sie bleiben ungebrütet nun, 

Und ungestimmt die Leier. 



Im traulich milden Lampenlicht, 
Halt ich mein Kind umschlungen. 

Mein heimlich Lieben, im Gedicht 
Sei's hier hinausgeklungen. 

Emil Doernenburg. 



Wenn die Schatten sinken. 
Manchmal, wenn die Schatten sinken. 

Kommt ein Ton aus fernen Weiten; 
Geht's wie leises Türenklinken, 

Leises Rauschen, Schweben, Gleiten. 

Liebe Stimmen flüstern wieder, 
Stimmen.die schon längst ver- 
klungen, 

Deren tiefe Herzenslieder, 
Stets mein Leid in Schlaf gesungen. 

Meine weissumflockte Stirne, 
Senk ich tiefer dann und lausche, 

Dass durch Alters Gletschernrne 
Warm der Strom der Jugend rausche. 

Lausche jenen fernen Klängen; 

Wie sie scheu ans Herze pochen; 
Tiefster Sehnsucht Hochgesängen, 

Worten, die unausgesprochen. — 

Musenstadt am deutschen Rheine; 

Herbstdurchfärbte Winzerlauben ; 
Bursch und Mädchen froh beim Weine ; 

Frischverweg'nes Kttsserauben! 

Spiel und Ernst im bunten Reigen; 
Wissensdrang und Gläserschwin- 
gen; — 
Aus der Schatten totem Schweigen 
WiH's mich süss und schwer um- 
ringen. 

Manchmal, wenn die Schatten sinken. 

Kommt ein Ton aus fernen Weiten; 
Geht's wie leises Türenklinken, 

Leises Rauschen, Schweben, Gleiten 
Emil Doernenburg. 



